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un Mißgriffen hat die Chinamissıion gelernt; S1e lernt immer noch. Wır
sınd 198330 bewußt geworden, daß INa 1m Jahre 1929 NIC. mehr mit Methoden
arbeıten kann, die In der Kalserzeit benutzt wurden. China wird modern,
ringt und tastet siıch durch eıner Staatsform. uch die Missıon
SUC. sich modern einzustellen. aiur 1U einige skıizzenhafte Belege Am
11 August F922; hald nach der Thronbesteigung des Papstes, wurde ıne
Apostolische Delegatur errichtet un In elso Gostantinı 'ın Mann VO. her-
vorragender Befähigung quf den Posten gestellt. — Auf der ersten allgemeiınen
Synode Maı un unı 19924 wurden dıe päpstlichen Richtlinien auf dıe
besonderen chinesischen Verhältnisse angewandt. Heranbildung und Erhebung
des einheimischen Klerus. Am ()ktober 19926 Weihe on sechs chinesischen
Bıschöfen Wie ıIn Peiping, 111 1390621  an uch durch Gründung eINes
Klosters in etschuan den Benediktinerorden 1mM an einbürgern. Zwel
Chinesen, darunter der beruüuhmte Staatsmann Lu Cheng siang en sich In
Delgıen dem en des Benedikt angeschlossen. en dem Trappisten-
Xx iOSLier INn Peıping sınd Zwel NCUEC geplant, eines In upel, eines In Sansien. —-
In uänchuafu wurde 1928 1ne reıin einheimische Genossenschaft der „Jünger
des Herrn“ gestiftet, deren Ausbreitungsgebiet China ist er
Gresnight hat sich die Aufgabe gestellt, einen chinesischen Kıiırchenstil

schaffen. Auf TUn des Beschlusses der allgemeınen Synode ist 1n
fünfköpfiger Ausschuß für Schul-, Presse- und Jugendfifragen 1NSs Leben
C{retieh, In Peiping ist iıne Vereinigung der katholischen Hochschul-
studenten; sS1e ıll die Studierenden un Gebildeten 1m Sanzen an
zusammenschließen. China errichtet eine Gesandtschaft beim H1 un
diese Thebt dıe Apostolische Delegatur ZU untiatur Den Geist groß-
zügiger Anpassung verraten noch andere Unternehmungen un ane Um
dem Bıldungshunger entgegenzukommen und qauf die führenden Klassen e1IN-
zuwirken, wurden der katholischen Hochschule Aurora he1ı Shanghai noch
ZWeIı weiıtere die Seıte gestellt: die Handelshochschule der JesuLjten in
Tıentsin, 1923 eröffnet, und dıe Uniıversität der Benediktiner in Peıpıng uch

der anglo-chinesischen Hochschule 1n Hongkong hat 1119  — Fuß gefaßt,
allmählich eın katholisches Hochschulkolleg erstehen 7 lassen.

Saplenti sa  Z Mag auch der Verfasser der ‚‚Missıonsmethoden in 1ina
wlıleder pessimistisch behaupten: ‚„‚daß CN immer wıeder heraus-
{indet  r daß das Resultat der angewandten Mühe nicht entspricht‘‘; WIT haben
Cdie optimistische Überzeugung In ansu Nach dıiıesem plantare und rıgare
kommt uch eın Deus incrementum dat

„‚ Was ist eigentlich los mıiıt der Chimamiss:on ?*“ Wır tehen In SSa
NeCUECN Missionsfrühling in China Vielleicht noch In Rauhreıif, vielleicht
auch eın Nachtfrost. ber

Und dräut der Wınter noch sehr
Miıt griımmigen Gebärden,
Und streut In E1Ss un: Schnee umher,
Es Mu Oocn Frühling werden.

11
Zu dem Artıkel „Missionsmethoden 1: C-HI1IER
Endlıch einmal 1ne Stimme, dıe mutıg dıe ahrhneı Sa  Pl wagt be-

trefÄs der chinesischen Missionsmethoden. Dem Verfasser des Artikels herz-
lıchen Dank

Nur der *"e1ne un VO der Prozeßmethode die ede ist, 1äßt sich
anfechten und bedarf einer Korrektur. Der Verfasser des Artiıkels ıst Tst
+t+liche Te in China un hat die Periode des Prozeßführens nicht selbst mıiıt-
erlebt, kann Iso N1IC. gerecht darüber urteijlen. Seine Ansıcht Der das
Prozeßführen ist nıcht Sanz richtig. uch der Satz „Daß viele Mıssionare In
Prozeßsachen, Steuersachen us eingriffen, qauf diese W eılise Christen
machen, (Gemelmden gründen, ıll das leugnen ?”, ist uübertrieben.
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Sagen WIT besser, daß hıer und da ein Miss]ıonar sıch dieses Prozeßmuttels be-
diente, Christen machen, Gemeilnden grunden, Wer ıl} das eugnen
Denn überall gıbt usnahmen und Mißbräuche.

Um diesen Punkt X< 1ar le:  en, mMu Tst festgestellt werden, wWwWas untier
Prozeßführen der Miss]ıonare verstehen ist ESs ist bedauern, daß meılnes
Wiıssens n]ıemals 1ne Stimme aut wurde, dıe 1SsS10NaAare die Ver-
leumdung ıIn Schutz r nehmen, daß S1e das Mittel des Prozessierens m1ı6-
braucht hatten Dieser allgemeıne Vorwurf ist einer Geschichtslüge BE-
worden. Zuerst wurde dieser ungerechte Vorwurf VO den chinesischen DBe-
amten rhoben Sie uchten darzustellen, als wWenn die issiıonare in
die chinesische Rechtspflege eingriffen, ILUF Übeltäter protegierten, 1U
gerechte Prozesse führten un!' dıe Mandarıne In ihrer Justizpflege behinderten
Diese Verleumdungen wurden leıder VO manchen Europäern, dıe der Missıon
N1C. hold N geglaubt und weiıter kolportiert. Ich könnte offizıelle en
zıtieren, dıe der Gouverneur VvVo  w} Schantung damals den Gouverneur VvVo

I'singtau richtete, worıin schamlose uügen und Verleumdungen uber dıe
Mıssiıon berichtete.

Legen WITr TSt fest, WwW1e€e das Prozeßführen der Missıonare definieren
ist. Der Missıionar ist N1C. bloß Lehrer selNer Neuchristen, sondern uch
Hırte, und mMu. sıe nach Möglıchkeit dıe schutzen suchen.
Es War die Zeıt nach den blutigen Christenverfolgungen. Nur unter TrTemdem
Schutze War den Missionaren möglıch, das Innere eireien. uch dıe
Neuchristen benötigten eines gewlssen CNutzes der Protektionsmaächte. Den
Missıionaren Wr Urc. diıe erträge verburgt, be1ı der chinesiıschen Re
gierung Schutz suchen ungerechte Bedrückung und Verfolgung,
ohl für sıch, als für die Christen. Sie en dies, indem sie, nötig
WAär, brieflich der mundlich den Mandarin höflichst aten, die Sache nach
dem Gesetze gerecht besorgen. Ist denn das eın Eıngriff In die Rechts-
pflege? Wenn der betreffende Mandarın selber 1n Feind der 1ss1ıonNn und
Verfolger der Christen WAar, mMu. ine höhere nstanz appelliert werden.
Wenn uch da keıin ec finden WAäar, blıeb 1U. der Wege den
Konsul der esandten übrıg Daß die ungerechten Beamten sıch daruber
argerten, daß S1e N1C. nach ıllkur verfahren konnten, ist begreiflich. ber
der Missıon als Unrecht anrechnen, wWenn s1ie ıhre Interessen und ıhr ec.
auf gesetzmaßıgem ege vertelidigt, ware hoöchst ungerecht.

uch der Kaufmann und jede Prıyvatperson kann den Schutz des Gesetzes
anrufen, nıcht die Missıion ?

chreıber dieses hat seıt Jahren als 10Nnler in der chinesischen Mis-
S10N gewirkt und ist 1n der Lage, die aC. riıchtig beurteilen. Wer nıcht
dıie Anfangsschwierigkeiten selbst erlebt hat, kann siıch Sar nicht vorstellen,
wıe schwierıg WAar, daß dıe 1sSs10N 1mM Innern Fuß Unser Existenz-
recht mußte Trst erkämpfift werden. Regierung und olk ul und
das olk meıst darum, weıl dıe Regierung uns War er Neuchrist
mußte darauf gefaßt se1Nn, daß ungerecht verfolgt und ZU Abfall ge-
ZWUNSECNH wurde. Jede NECEUE ((emelnde wurde VO. den Heıden befeindet und
verfolgt. rst wenn die Gegner sahen, daß dıe Christen VO  — der Regierung

Wenn schonerns beschützt wurden, lıeßen sıe ab VO  - den Feindseligkeiten.
mehrere (Gemelnden In einer Gegend festbegründets irat allmählıch uhe
ein, un: Gemeinden konnten In Frıeden gegrundet werden. ber In

Gegenden er iıch beı Anfangsgrundungen dieselbe Opposition. Es
handelte sich da eın und Nıchtsein. Es War ıne Gnade der Vorsehung,
daß die 1ss1ıon damals einen gewissen Schutz seıtens der Protektions-
mac. hne diesen Schutz weder eın Heide Christ werden können,
noch uch eın Mıssıonar 1m Innern frıedlich en können, die 1SsS10N 1m

Man leseInnern Chinas waäare mit einem OTr absolut unmöglıch SCWESECNH.
doch die erıchle AUsSs der damalıgen Sturmzeıit ın den Missıonsblattern. uch
der Paulus berief ıch auf se1ınNn römisches Bürgerrecht, stand somıit unter
römischer Protektion.

Sagt INan da die Miıissionare hätten unbefugt Prozesse geführt, hätten
schlechte Subjekte In Schutz S  e  MmenNn, häatten ungerechte Sachen verfochten
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Wie kann 1Aan das dem katholischen Mıssıionar zumuten, der doch eın ott-gesandter ıst un Gerechti
1ölpel, gkeit und Wahrheit predigt? uch ist keindaß ıch VOoO schlechten Subjekten leicht betrügen 1aßt Esannn Ja vorkommen, daß I1a  z sich irrt der betrogen wird, doch das hat ZUolge, daß 111a  un nachstens vorsichtiger ist Hıer eın bekanntes Beılispiel.Der Apost Vıkar VO J1'sınanfu, Msgr. Cos]1, uührte beim Vizekönig einenProzeß n Streitigkeiten einen Kırche
Kuanhsien. nplatz In der UnterpräfekturZuerst War das betreffende orf Sanz katholisch geworden undden Götzentempel ZUFEF Kirche gemacht. Dann fiel die Hälfte 1Ns Heiden-Ltum zuruüuck und verlangte den Tempel zuruck. Es gab öfter blutige FehdenIn NSsSerm Falle War dem Bischof Vo einem chinesischen Priester die Streit-rage N1C. der Wahrheit ema miıtgeteilt worden. Der Bischof besuchte denVizekönig und forderte kategorisch sSeıNn Recht Der Beamte wußte bereitsden wirklichen Sachverhalt und bemerkte, der Biıschof sel falsch benach-richtigt. Weil ber Star quf seinem Rechte bestehe, wWOo seinenWünschen entisprechen, obwohl WI1SSse, die Sache verhalte sıch anders. DerBischof bekam IU selber Zweıifel, forschte nach, fand, daß er belogenworden WAarT. Sofort gıng ‚um Vizekönig zurück, gestand seın Unrecht ffeneın un bat demütig Entschuldigung, indem sıch auf den Boden warfund Kötho machte Diese Verdemütigung machte auf den hohen Beamteneinen olchen Kındruck, daß der intimste Freund des Bıschofs wurde un
VO der Gerechtigkeits- und Wahrheitsliebe der Kuropäer vollständig uber-

Wa  - Das Prozessieren, näamlich das Schutzsuchen be1ı den zuständıgenBeamten, wWar dazumal unbedingt nötig un Sanz In der Ordnung. China hatIn Gesetz un den Weg des Gesetzes betreten ist kein Unrecht. Der Miıssionarhat dasselbe ec. W1Ie jede andere Privatperson. Auch ZU Schutze derChristen einzutreten WAar berechtigt nach den Verträgen. och 1€eSs geschah
DU  P unbedingt noötıg WAaTrT, LLUF ar Defensive, N1ıcC. offensiv, amı

Ferner erlaubten„„‚Christen machen un NEUE Gemeinden grunden‘‘.dıe pOS Vikare DU den Dechanten ınd alteren Missionaren die Führung derProzesse, N1C. den noch unerfahrenen Jüngeren Missionaren. Wiıchtige a.  e,die bei höherer nstanz der beı der Gesandtschaft besorgt werden mußten,behielt der Bıschof sıch selber VOT. Wie jede ege Ausnahmen hat, kam
uch VOT, daß eın Missionar ungeschickt vorging un sich VO: verschmitztenChinesen betrügen lıeß, doch das i11LU eltene und wurden VOoO derMissionsleitung streng gerugt.

Dies ist dıe Wahrheit betreffend das Prozeßführen der kathol Mıssionare,WIe IC persönlıch miıterlebt habe Was die Protestanten betrifft, ist
freilich ein anderes Liedchen singen, und manche der harten Vorwürfe
sınd für diıese ohl berechtigt. Denn die PrediSger haben nicht die strengeÖberleitung, WI1Ie dıe katholischen Missionare. Ferner rıeben die chinesischenGehilfen hınter dem Rücken der Prediger nıcht selten offene Ungerechtig-keiten Sıe hatten meist FKFreunde be1l der amerıkanischen Gesandtschaft,protestantische Angestellte, durch deren Vermittlung sS1e leicht Prozesse fuühren
konnten zugunsten ihrer CGAÄArısten Es wurde weıt führen, konkrete
anzuführen, VO denen 1C. manche In Erfahrung brachte. Als dann die Miıs-
S10N sich immer ausdehnte und die Opposition der Heiden STIar nachgelassena  e wurden die Prozesse immer seltener. Keın Miıssionar uchte solche, INa
bedauerte sSiIe vielmehr als eın notwendiges Übel, das ihm viele Zeıt raubte
und viele bıttere Stunden bereitete. Schließlich wurde China Republik und
nahm unter den Freiheiten uch die Religjionsfreiheit IN!: 11ECUE Gesetz qauf
Von da wurde den Christen eıichter, nach dem Gesetze selber iıhr Recht
Z suchen, un der .  oONnar  N  N  d War VO dem notwendigen bel des Prozeß-ührens glücklich befreit Das Christentum ist inzwıiıschen soweıt eingebürgert1n Chına, daß sıch ungehıindert weiter ausbreıten kann. In em sehen
WIT dıe gutige and der Vorsehung, dıe es ZU Besten des Chinesenvolkes
en Möchte doch dem 1 Heidenwahn etiortien die Augen aufgehen,damit die Wahrheit suche, dıe iıhm VO der uüte Gottes offenkundigangeboten wird!

Eı Kansu-Missionar


